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6 Eigen t Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 
fi tet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 
ru begründen keinerlei Anſpruch auf Rüderftattung 
des Bezugspreiſes. 
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Die Regierungskriſe iſt am Mittwoch eingetreten. 
'witſch hat dem König den Geſamtrücktritt des 
0 aufgeteilt. 
ta, Türehtet, daß ſich dieſe Regierungskriſis zu einer 
Nik riſe entwickeln wird, denn die kroatiſche Bauern⸗ 
Autſchloſſen, der Bildung eines Sammlungskabinetts 
e wierigkeiten zu bereiten. daß fie mit großer Ent⸗ 
fig einſchneidende Verfaſſungsreformen verlangt. Es 
dabei um die Forderung nach einem ſelbſtändigen 
% X Landtag und nach Verwaltungsſelbſtändigkeit. Die 
wachen des Königs mit den Parteiführern haben Mitt⸗ 
NR 
0 


ittags begonnen. 
% - 
lg Ira d. In einer Unterredung zwischen Pribitſche⸗ 
n Baditſch wurden die Bedingungen erörtert, un: 
beat; ie Oppoſitiansgruppe an der Bildung einer Kon: 
Onsregierung teilnehmen würden, wenn ſie 


U 
N Der Sicherheitsausſchuß des Völkerbundes hielt am 
hi Ma: ittags ſeine lette Sitzung in dieſer Seſſion ab. 
en be Antrag auf finanzielle Anterſtützung der ange: 
ten wurde an die Völkerbundsverſammlung ver: 


0 Darauf kam das Kompromiß über die deutſchen Kriegs 


* berotihläge zur Verleſung. Beneſch als Tagungsvor⸗ 
1111 Jonte hierbei, daß gegenüber einer erſten Löſung die: 


N Sin mifles alle Staaten noch in ihren Entſchließungen 
A don 2a würden. Der deutſche Vertreter, Staatsjefretär 
We um jon, erſparte dem Sicherheitsausſchuß den Vor⸗ 

Wo, daß die deutſchen Vorſchläge in Genf nicht voll er⸗ 


en ſeien. Deutſchland habe mit feinen Vorſchlägen 


1 3 E 

han. Der japaniſche Geſandte in Warſchau 
U auf dem Schloß in Gegenwart des Staats⸗ 
na und des ganzen Kabinetts den Kriegsminiſter 


ri mit dem hüchſten japaniſchen Orden der „Auf⸗ 
un gen Sonne“. Japan hat Pilſudski dieſen Dr: 
— der polniſchen Armee überreicht, um noch⸗ 
Wi Sympathien für Polen zu beweiſen. Bekannt⸗ 
Nee Viiſudsti während bes ruſſiſch⸗japaniſchen Krie⸗ 
unn Tokio und wollte damals ſchon die Frage der 
an des polniſchen Staates aufrollen, eine Miſſion, 
Zuſammenbruch der ruſſiſchen Revolution von 
ngen iſt. Anläßlich der Dekoration Pilſudskis 


| 


Einzige älteſte und gelejenite Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


8. 


handelt mit der Oppofition 


dazu eingeladen werden. Die Oppoſitionsführer find der Auf⸗ 
faſſung, daß das Parlament aufzulöſen ik und Neuwahlen 
auszuſchreiben find, damit die Verfaſſungsänderung von der 
neuen Skupſchtina vorbereitet werden konne. Die Oppoſition 
verlangt gleichmäßige Verteilung der Miniſterpoſten. 


Belgrad. Wie aus den Stimmen kroatiſcher Blätter und 
aus den Aeußerungen kroatiſcher Politiker hervorgeht. dürfte die 
kroatiſche Forderung nach Verwaltungsſelbſtändig⸗ 
keit a eine Vereinigung aller kroatiſchen Proninzen ver⸗ 
jelgen. Dieſe Provinzen ſollen dann unter eine beſondere Re⸗ 
gierung in Agram geſtellt werden, jo daß ſich dann. da die Re⸗ 
gierung in Belgrad für Serbien beſtehen bleibt, zwei 
autonome Verwaltungsgebiete in einer Staatseinheit befinden. 
Die Slowenen find gegen eine ſolche dualiſtiſche Staats⸗ 
form und lehnen eine Erörterung dieſer Frage von vorn⸗ 
herein ab. 


peutihen Kliegsverhütungsporschläge abgelehnt 


nichts meiter als eine Sicherung des Weltfriedens 
erreichen wollen. Der auf den deutſchen Kriegsverhütungsvor⸗ 
ſchlägen aufgebaute Entwurf eines Sicherheitsvertrages hat nun 
11 Artikel. Während der Art. 4 davon ſpricht. daß bei Aus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten ſede Kontrolle der Vafkerbundsmaß⸗ 
nahmen dem Rat zuſteht, ſpricht Art. 5 die Einſchränkung aus, 
daß die Volkerbundskontrolle einſtimmig beſchloſſen fein muß. 
Damit werden praktiſch alle Völkerbundsmaßnahmen zur Ver⸗ 
hütung eines Krieges illuſoriſch gemacht. wenn ein Mitglied des 
Völkerbundsrates die Einſtimmung der Ratseinſchräpkungen ver⸗ 
hindert. 


Mpaniſche Anerkennung für Pilſudsli 


gab der Miniſterprüſtdent ein Feſteſſen, an welchem das 
ganze Kabinett teilnahm. 2 2 

Wie unterrichtete Kreiſe willen mollen, find in Rumä⸗ 
nien durch den polniſchen Geſandten in Bukareſt alle Bor: 
bereitungen getroffen worden, um Pilſudskis Aufentha't 
während ſeines Urlaubs möglichſt unauffällig zu ge⸗ 
ſtalten. Der Marſchall mill ſich bereits am Sonnabend nach 
Rumänien begeben, wo er auch der rumäniſchen Königin 
einen Gegenbeſuch abſtatten will. Wie verlautet. wird auch 
der Miniſterpräſident Bartel am 10. Juli ſeinen Urlaub 
antreten und ſeine Stellvertretung dem Innenminiſter 
Skladkowski übertragen. 


En „Unterer Wolgagau“ 
hd Wolgadeuiſche Republit 


Aon ging die Nachricht durch die Preſſe, daß der ſoeben 
U der ar abgehaltene außerordentlicht Rätekongreß der Re⸗ 
Volgabentſchen den Anſchluß an einen zu bildenden 
W dal olgagau“ beſchloſſen habe. Die Rechtslage der auto⸗ 
n, piarerublit ollte nicht verändert werden. Gegenüber 
iche e der Auslegung dieſer Maßnahme entgegengebracht 
* ker. ſte nus Kreiſen der Wolgadeutſchen Republik aufs nach⸗ 
r G.vorgehoben, daß die Autonomie der Wolgadeutſchen 
lu dt nn. ae erschüttert werden ſolle, ſondern daß es ſich le⸗ 
bilnn t. bon Maßnahme, die aus wirtſchaftlichen Gründen er⸗ 
ez, elt. Die Neuregelung iſt nach ſowietruſſiſhhen Mit⸗ 
bs ner Teil der ſeit langem beſchloſſenen wirtſchaftlichen 
de abig 8. die wirtſchaftlich gleichartige Gebiete zu verwal⸗ 
irtſchaftlichen Einheiten zuſammenfaſſen ſoll. Eine 
N Gebieten iſt bereits ſchon dieſer Neugliederung 
worden, z. B. das Nordweſtliche Gebiet, der Sibi⸗ 
Wong dle N der unteren Wolga ſollen die Gebiete gleich⸗ 
Near ein Haft chen Gepräges, d. h. die auf Ackerbau und 
Wesen Mes tellten Gebiete, nun in ähnlicher Meile zuſam⸗ 
lade en. Dieſe Maßnahme ſoll auch mit klimatiſchen 
b kteamenpängen und ſoll den Kampf gegen die immer 

de nden Erſcheinungen der Dürre und Mißernte er⸗ 
Winzewäſerungsmaßnahmen und verkehrstechniſche 
rgeführt werden. Die organiſatoriſchen Beziehun⸗ 


N 
U 


gen der Wolgadeutſchen Republik zu den Behörden des Unteren 
Wolgagaues ſollen jo geregelt fein, daß die autonome Exiſtenz der 
Republik in jedes Beziehung gewährleiſtet bleivt. Der wolga⸗ 
deutſche Rätekongreß behült das Recht, nötigenfalls jederzeit wie⸗ 
der aus dem neuen Verwaltungsbezirk aus zutreten. Es iſt eine 
Art Arbeitsteilung vorgeſehen. In der Republik der Wolga⸗ 
deutichen werden als zentrale Regierungsorgane des Zentral: 
Vollzugs⸗Komitee und der Rat der Volkslommiſſare natürlich 
beſtehen bleiben. Auch bleiben die wolgadeutſchen autonomen 
Volkskommiſſariate für Inneres, Juſtiz. Volksbildung. Geſund⸗ 
heitsmeſen, Landwirtſchaft und ſoziale Fürſorge völlig unab⸗ 
hängig. Die Voliskommiſſariate für Finanzen, Arbeit, Innen⸗ 
handel, Arbeiter: und Bauerninſpvektion jowie der Zentralrat für 
Volkswirtſchaft haben nach wie vor das Recht. die Verfügungen 
und Entſchließungen der Gebietsabteilungen, die den wolgadeul⸗ 
ſchen Intereſſen nicht entſprechen, zu inhibieren. Die zentrali⸗ 
ſierten Volkskommiſſariate für Krieg, Poſt, Verkehrsweſen und 
Außenhandel werden durch das Gauvollzugstomitee geleitet 
werden. 


Knolls Abſchied von Rom 


Rom. Der polniſche Geſandte Knoll, der beute Rom 
verläßt, um ſeinen Poſten in Berlin anzutreten, findet zum 
Abſchied eine gute Preſſe. Der „Meſſagero“ feiert ihn als 
den bedeutſamſten Diplomaten Polens, deſſen Scheiden ans 
Nom in diplomatiſchen und geſellſchaftlichen Kreiſen leb⸗ 
haft bedauert werde. Zus 
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46. Jahrgang 


Vor einer Staatskriſe in Belgrad 


Regierung Wukiſchewitſch zurückgekrelen — Die Kroaten fordern Verwaltungsaukonomie — Der König ver- 


And Pilſudski ſprach . 2 


Je intenſiver man ji in die Ausführungen des erſten 
Marſchalls Polens, eben noch geweſenen Miniſterpräſiden⸗ 
ten und jetzigen oberſten Kriegsherrn vertieft, die er in 
Form eines Abſchieds an die ergebene Preſſe gegeben hat, 
kann man ſich des Eindrucks nicht verwehren, daß ſie den 
Ausdruck äußerſter Krankhaftigkeit an ſich tragen, auch 
dann, wenn der große Retter Polens rerſichert, ſich um ſei⸗ 
nen Geſundheitszuſtand nicht kümmern zu brauchen; denn 
hier wäre, nach ärztlichem Gutachten. alles in beſter Ord⸗ 
nung. Und ſo viel Zutreffendes auch der Marſchall über 
Sejm und Parlamentarismus in Polen gejagt hat, in bleibt 
bei kritiſcher Erwägung doch der Eindruck haften: ſo kann 
nur einer ſprechen, der bei aller Vorſicht doch lieber davon 
geht, als ſelbſt Ordnung zu ſchaffen. Nicht darauf kommt 
es nämlich an, das Schlechte bloßzulegen. ſondern darauf. 
einen Ausweg zu zeigen, und hier iſt bei aller Freundlich⸗ 
keit der Kraftworte der Marſchall die Antwort ſchuldig 
geblieben. 

Es iſt ein umfangreiches Dokument, welches der Mar⸗ 
ſchall ſeinen getreuen Tintenkulis übergeben hat, die angeb⸗ 
lich wohltätigen Zmecken dienen ſollen, die Worte, die da 
ausgegeben worden find. Geheimniſſe hat der Marſchall nicht 
offenbart, höchſtens, daß er ſeine früheren Worte eimis 
kräftiger zum Ausdruck brachte. Und was er geſagt hat, 
richtet ſich nicht nur an die Oppoſttion. ſondern auch an ſeine 
Partei, die Sanatoren, die oben auch nichts anderes als wie 
Reden geliefert haben, und ſelbſt die der Slawer und Nas 
dziwill waren nicht mehr als Durchſchnittsleiſtungen, Ant⸗ 
morten auf Fragen, die man nicht beantworten kann. Und 
was ſeine Getreuen im Sejm nicht ausſprachen, das hat uns 
jetzt Pilſudski geſagt. die polniſche Konſtitution iſt dem 
Diktator zu eng, er kann damit nicht weiter; denn die Bü⸗ 
rokratie hindert ihn an der Macht, und er ſelhſt hat nicht 
den Mut, alle Hinderniſſe zu bejeitigen, ſondern überläßt 
lieber das Staatsruder anderen, die mögen ſich mit dem 
Sejm ärgern; er hat es ſatt. ſich zum Szielwer! einiger ge⸗ 
mählter Volksvertreter machen zu laſſen. Oft, wenn er ſpre⸗ 
chen wollte. wäre es das letzte Mal geweſen, aber er ſprach 
nicht. warum, darauf bleibt uns Pilſudski die Antwort 
ſchuldig. Und welche Inkonſequenz! Er geht, behält aber 
das Militär und verſichert, daß er jederzeit bereit iſt, als 
Retter im gegebenen Augenblick aufzutreten, behält das 
Militäriſche und verſichert zugleich, daß die Außenpolftik 
bitte, daß die internation. Verpflichtungen Polens feit in 
ſeiner Hand bleiben. Müge da jemand die Klugheit des 


Staatsmanns, die Zuverſicht des Retters ſuchen, wo er will, 


aber man rede da nicht von geſunder Staatszufriedenheit, 
eher kann man ſchon krankhafte Sorge ſagen. 

„Doch es wäre leicht, mit einigen Worten über die Aus⸗ 
führungen des Marſchalls hinweg zu kommen, ſelbſt, wenn 
ſie nur als eine jener Pilſudskiſchen Ueberraſchungen be⸗ 
trachtet werden ſollten, an die man ſich während der zwe 
Jahre „demokratiſcher“ Diktatur gewöhnt hat. Tatſache 
bleibt, na manch der Redewendungen ihre Berechtigung has 
ben und für manche Abgeordnete die illuſtren Worte Pil⸗ 
4 zutreffen, daß ſie nur um ihr eigenes Wohl bedacht 
find, 

Unſer Parlament iſt trotz des fünfgliedrigen Syitems 
weiteſter Demokratie doch ein Wunſchgebilde, es entſpricht 
ganz dem Syſtem, avelches am Ruder iſt; denn es waren nicht 
einwandfreie, ſondern gemachte Wahlen. Wenn ſie trotzdem 
nicht jo ausgefallen ſind, wie man dies regierungsfeits er⸗ 
wartet hat, jo it dies doch nur ein Zeichen der Schwäche 
dieſer Regierung, die den ganzen Staatsapparat in den 
Dienſt . Wahlen geſtellt hat. Darüber täuſchen auch 
nicht die Kraftworte hinweg, die Herr Pilſudski anzuwen⸗ 
den wiederholt beliebt het. Eines ſteht jedenfalls feſt. daß 
die Sitten, die jetzt im polniſchen Sejm üblich ſind, leider 
in faſt jedem Parlament, ſelbſt im engliſchen, Platz ge⸗ 
griffen haben. Wo Worte nicht mehr Eindruck ſchaffen, 
bricht Gewalt ſich Bahn, was wir ſo unter den Begriffen 
„Sturmſzenen“, „Kadau“, „Abgeordnetenentfernung“ im 
Laufe der Zeit zu berichten gezwungen ſind. Neuzeitlicher 
Parlamentarismus als Erbſtück der modernen Zeit, die im 
Abrüſtungsſchwindel, Friedensmilitarismus und Kanonen⸗ 
gesröhn ihren Ausdruck findet und Erbſtück der Kriegs⸗ 
pſychoſe iſt. Alſo keine Erfindung oder heſſer gejagt „Wy⸗ 
rab krajowy“ Polens. Wenn er überflüſſig iſt, der Sejm. 
natürlich. warunn dann nicht offene Aebernahme der Dik⸗ 
tatur, die doch in Rumänien, Ungarn. Italien, unſerem 
neueſten Freund, Litauen und Spanien ſo herrliche Früchte 
des Niedergangs zeitigt! Warum das Hinausſchieben eines 
Syſtems, für welches man ſich innerlich begeiſtert? Gewiß 


iſt der Marſchall ſich nur ſelbſt verantwortlich, aber ſeine 
Worte ſind nicht allein an die polniſche Nation gerichtet, 
ſondern haben das Ohr des Auslandes, und dieſes hat das 
Interview Pilſudskis das eines Kranken und nicht als das 
eines Staatsmanns hingenommen. 4 

Niemand wird mit Begeiſterung von unſerem Seim 

Inden. Aber er iſt ganz der Ausdruck des gemachten 

olkswollens, das Reſultat der Wahlen des 4. und 11. 
März, und zu dieſem Sejm hat der Marſchall ſeinen Na⸗ 
men hergegeben, ſeine Figur war es, die uns von allen 
Plakaten herunterleuchtete, und es iſt ſein Verdienſt, wenn 
er ſich über den heutigen Seim jo beklagen muß. Denn 
hinter allen Kraftworten iſt doch nichts anderes zu ſuchen, 
als die bittere Klage, es iſt alles anders, als ich mirs ge⸗ 
wünſcht. Es werden noch Jahre vergehen, wenn nicht mul⸗ 
willige Unterbrechungen eintreten, bis der polniſche Parla⸗ 
mentarismus jene eüropäiſchen Formen annimmt, die wir 
alle wünſchen. Er wird beſtimmt nicht beſſer, wenn man 
ihn mit ſo ſchönen Titeln belegt, wie es der Marſchall zu 
tun beliebt hat. Kritik iſt Geiſt und die Kraftworte, die 
Pilſudski heruntergeſchleudert hat, doch nichts anderes als 
Ausdruck der Schwäche, geſtützt auf das Militär, deſſen All⸗ 
macht im Weltkrieg doch manche Niederlagen eingetragen 
hat. Auch die letzte Rede Pilſudskis wird hingenommen, 
man wird ſich ein wenig ärgern und ſchließlich doch zum Ge⸗ 
ſamtergebnis kommen: das Reſultat langer, ob überſtande⸗ 
ner Krankheit, die Luſt, zu fabulieren! 

Es iſt kein Heldenſtück, von hoher Warte der Unantaſt⸗ 
barkeit Blitze gegen den lieben Nächſten zu ſchleudern. Wir 
gewöhnlichen Sterblichen oder beſſer gejagt vom Staatsan⸗ 
walt faßbaren dürfen uns nicht erlauben, mit gleicher 
Münze Vergeltung zu üben. Man ſoll auch nicht vergeſſen, 
daß der Diktator durch einen Staatsſtreich ans Ruder kam 
und daß er ſich manches erlauben kann, was anderen gleich⸗ 
berechtigten Staatsbürgern nach der ſo engen Verfaſſung 
einfach verboten iſt. Ein Sprichwort beſagt, daß geſtrenge 
Herren nicht lange regieren, und hier erweiſt es ſich, daß 
eim Mann, ausgeſtattet mit jeder Macht, dieſer Macht müde 
iſt und die Sorgen lieber anderen überläßt. Wir ſind der 
Ueberzeugung, daß die Rede das nötige „Echo“ finden wird. 
Ob in einer außerordentlichen Sejmſitzung oder im Herbſt. 
es bleibt ſich gleich. Was ſind in der Geſchichte oder in der 
Politik einige Jahre! Und man wird dieſe Ausfälle gegen 
die Volksvertretung auch nur buchen als kleine Schönheits⸗ 
fehler, die einmal jedem Staatsleben beſchieden ſind, gleich⸗ 
gültig, ob ſie Pilſudski oder Sochatzki vollzogen hat. Auch 
Pier wird man in ſchwerſter Stunde an die guten Ge⸗ 
ſchichtstaten Pilſudskis denken und weniger an ſchlecht ge⸗ 
wählte Worte der Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt und ſei⸗ 
nem Kurs, die er in ſeiner Rede letzthin zum Ausdruck ge⸗ 
bracht hat. Es waren Kraftworte, Vorboten für kom⸗ 
mende Ueberraſchungen, vorerſt aber ein Abſchied 
= die Geſundungsferien, die der Marſchall angetreten 


Der neue „kleine“ Schachtyprozeß 

in Chartow 
Ein Oeſterreicher unter den Angeklagten. 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, geht in 
Charkom der ſogenannte „kleine“ Schachtyprozeß gegen 56 | 
Angeklagte aus dem Donezgebiet ſehr ſtürmiſch vor ſich. Die 
Mehrzahl der Angeklagten lehnt jede Schuld ab. Der Mate- 
rialſchaden, der durch die unachtſame und ſchädigende Tätigkeit 
der Angeklagten verurſacht worden ſein ſoll, überſteigt eine Mil⸗ 
lion Rubel. Es werden auch in dieſem Prozeß mehrere Todes⸗ 
urteile erwartet. Vorausſichtlich wird der Prozeß in der näch⸗ 
ſten Woche abgeſchloſſen werden. Das Gericht bezieht ſich häufig 
auf den großen Schachtyprozeß. Am Sonnabend wird die An⸗ 
klageſchrift dem öſterreichiſchen Staatsangehörigen Schanzer über⸗ 
reicht werden, dem Vergehen gegen die SS 56 und 57 des 
Sowjetkriminalgeſetzbuches zur Laſt gelegt werden. Schanzers 
Verteidigung ſoll ein Ruſſe, wahrſcheinlich Rechtsanwalt Mal⸗ 
kantowitſch, übernehmen. 


Dinghofers Nückkritisgeſuch genehmigi 

Wien. Präſident Niklas machte in der Nachmittags⸗ 
ſitzung des Nationalrates die Mitteilung, daß der Bundes⸗ 
präſident im Einvernehmen mit dem Bundeskanzler das 
Rücktrittsgeſuch Dr. Dinghofers genehmigt und den 
Bundeskanzler mit der vorläufigen Weiterführung des Ju⸗ 
ſtizminiſteriums betraut hat. 
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* KT Öksberh 
3. i hne 5 Nachdruck verboten. 
jehnte mich innerlich zurück nach der Bühne, nach 
den Aufre ungen des Künſtlerlebens, nach Anerkennung, 
Beifall und Nuhm. Sie willen nicht, was das Beifalls⸗ 
rauſchen im Leben eines Künſtlers bedeutet. Alle meine 
Gedanken richtete ich auf dieſes Ziel, aber ich ſtieß auf den 
5 — Widerſtand bei meinem Gatten, Meine Vor⸗ 
tellungen und Bitten, mein ea daß ich unter ans 
derem Namen meine Künſtlerlaufbahn wieder aufnehmen 
wollte, prallten an ſeinem ſtarren, unbeugſamen Charakter 
ab. Unſer Verhältnis zueinander e F immer un⸗ 


erträglicher. Der Friede unſerer Häuslichkeit, das ſtille 
7 50 7 der erſten Tage, war längſt dahin, und ich fühlte 
mich ſo unglücklich, daß ich glaubte, es nicht länger aus⸗ 
halten zu können. Was mich noch immer hielt, war mein 
Kind — aber auch die Mutterliebe hielt dem inneren 
Drängen Fi ſtand. Eines Tages verließ ich das Haus, 
verließ ich Mann und Kind, und ich habe mein Heim bis 
heute nicht wieder betreten. Ich hatte ja nicht beabſichtigt, 
für immer zu gehen, ſondern ich wollte meinen Gatten 
durch dieſen Trick gewiſſermaßen zum Nachgeben und 13 7 
Aufgeben ſeiner Vorurteile und ſtrengen Grundſätze 
zwingen. Er aber verbot mir die Rückkehr, falls ich nicht 
reuig kommen und auf alle meine Pläne verzichten wollte. 
— O, Schweſter Carmen, ich habe damals einen harten 
Kampf gekämpft, aber Trotz und Freiheitsdrang waren 
eben damals ſtärker als alles andere; auch glaubte ich. 
meinen Gatten mit der Zeit mürbe machen zu können. — 
Schon während ich noch daheim war, hatte ich die not⸗ 
wendigen Schritte zu einem 98 5 5 und 
mich fle die Metropolitan⸗Oper in Neuyork und eine Gaſt⸗ 
ſpielreiſe durch Amerika verpflichtet. So reiſte ich kurzer⸗ 
and nach Amerika. Hier flutete das Leben über mich hin. 

as Publikum bereitete mir begeiſterte Ovationen, und 
bald war ich der Stern der Oper. Von Grfolg zu Erfolg 


Nobile — mie Ihn Die Beute auf epihbergen wu Ib 


Die fruchtloſe Warnung von dem letzten Start — Champagner, 


Küſſe und Trünen, die „Hauptbeſchüſtigung“ des „Polarhelden“ 


Kingsban. Immer länger zieht ſich der faſt ausſichtsloſe 
Kampf gegen die Naturmächte der Arktis hin. Rieſige Mengen 
von Energie und Material werden nutzlos geopfert, und noch iſt 
kein Ende abzuſehen. Der „graubärtige“ General im Salon der 
„Citta di Milano“ hat noch immer nicht gewagt, ſich der Preſſe 
und damit der Kritik der Welt zu ſtellen. 

Wir haben bisher um des Schicksals der Verſchollenen willen 

mit unſerer Kritik zurückgehalten. Weil die beſten Männer ihr 
Leben für Nobile einſetzten, haben wir geſchwiegen. Heute aber 
rufen wir in alle Welt: Nobile iſt in Sicherheit — und keiner 
einer Leute. 
Idtt es nicht die ſelbſtverſtändliche Pflicht jedes Seekapitäns 
ſein Schiff als letzter zu verlaſſen? Hunderte einfache Schuten⸗ 
kapitäne haben es vorgezogen, mit ihrem Schiff auf den Meeres⸗ 
grund zu gehen, als ſich vor einem ihrer Leute retten zu laſſen. 

Ein General ſoll nach unſeren Begriffen ein Mann ſein, der 
über ein gewiſſes Maß von Würde verfügt. Der „graubärtige“ 
Nordpolgeneral ſcheute ſich nicht, den bekannten Schriftſteller und 
hier weilenden Berichterſtatter Lars Han ſen folgendermaßen ge: 
genüberzutreten: 

Ich will Lars Hanſen ſprechen laſſen: „Vor dem Start zum 
Nordpolflug trat General Nobile vor den Hangar, ließ Cham⸗ 
pagner kommen, und trank auf eine glückliche Fahrt. Er erblickte 
mich, ließ mich heranrufen, und ſagte in mäßigem Engliſch: „Sie 
telegraphierten ja neulich, daß wir zu viel Wein trinken, bevor 
wir ſtarten. Das ſoll Ihnen vergeben ſein — wollen Sie ein 
Glas mit mir trinken?“ 

Ich erwiderte: das ich zwar nichts derartiges telegraphiert 
hätte, aber gern ein Glas auf ſein Wohl trinken würde Schon 
vorher hatte Nobile mich mit einem anderen Berichterſtatter 
verwechſelt, der wenig ſchmeichelhafte, aber zutreffende Einzelhei⸗ 
ten über die Vorbereitungen zum Noropolflug an ſeine Zeitung 
gedrahtet hatte. Damals verſuchte Nobile mich unter Hinweis 
auf jene Telegramme dazu zu bringen, daß ich meine Telegramme 
von der „Citta di Milano“ zenſurieren ließe. Ich erwiderte ihm 
damals, daß ich nicht daran dächte, mir von ihm Vorſchriften 
machen zu laſſen. 

Nachdem ich alſo geantwortet hatte, daß ich gerne ein Glas 
auf ſein Wohl trinken würde, winkte er eine Ordonanz mit einer 
neuen Flaſche Heran, ließ die Filmoperateure ſich vor uns auf⸗ 
bauen und bat die Offiziere, ein wenig beiſeite zu treten. Er 
hob dann das Glas mit den Worten; „Auf das Wohl der Preſſe“. 
Doch er führte ſein Glas nicht zum Mund, ſondern wandte ſich 


ſchnell durch die Reihe der Offiziere und verſchwand. Ich glaubte auch nicht vergeſſen.“ 
zuerſt, daß er etwas Eiliges zu erledigen hätte, und wartete N / 


n Wen * * 
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An dem Rettungswerk für die Mannſchaft der „Italia“ beteiligt 
ſich auch ein deutſches Klemm⸗Daimler⸗Flugzeug das ſich für die 
ſehr ſchwierige Landung auf den Eisſchollen beſonders eignet, 
weil es eine Landefläche von nur 50 Meter braucht. Das Flug⸗ 


en berauſcht von meinen Triumphen, empfand i — 
nüchft keine Sehnſucht und keine Gewiſſensbiſſe. Daß einige 
Tut von mir an meinen Gatten uneröffnet zurückkamen, 
machte mich vollends hart und trotzig — — —“ 

Frau Brinkmann holte einige Male tief Atem, ehe 
ſie weiter Ipra. n 

„Da trat ein Moment in mein Leben, das ih am 
liebſten für immer daraus löſchen möchte. Schon in Berlin 
hatte ich bei Bekannten und Freunden, deren Geſellſchaften 
ich ohne meinen Mann beſuchte, einen flotten Offizier, 
einen jungen Grafen, En Es war ein Mann, 
wie er Frauen gefährlich werden muß, von en 
Aeußern und intereſſantem Weſen, galant, liebenswürdig, 
vornehm. Er machte mir leidenſchafklich den Hof. An den 
ſtrengen ſittlichen Ernſt meines Hauſes gewöhnt, machte ich 
ihm keine Avancen. Das ſteigerte vielleicht ſeine Leiden⸗ 
ſchaft für mich. Es gibt Menſchen, für die nur das Schwer⸗ 
exreichbare Wert hat, und die darum mit fanatiſchem Eifer 
kämpfen, um den Sieg zu erringen, So nur kann ich es 
mir erklären, daß er auf das Gerücht, ich hätte meinen 
Gatten verlaſſen — es konnte ja nicht lange Geheimnis 
bleiben — mir nach Amerika nachreiſte. 

Hler begann er, mich von neuem zu umwerben und ich 
konnte ſeiner Liebe, die ich im Herzen leidenſchaftlich er⸗ 
widerte, 15 * einen Damm entgegenſetzen. Ich geriet 
völlig in ſeinen Bann und wollte mich, um ihm ganz an⸗ 
e können, von meinem Gatten ſcheiden laſſen. 

urch einen Rechtsanwalt, den ich damit beauftragte — 
denn meine Briefe wurden von ihm nicht angenommen — 
lieh ich meinem Gatten den Vorſchlag unterbreiten, und 
ſtellte ihm anheim, mein Verlaſſen als Scheidungsgrund 
anzugeben. Mit fieberhafter Spannung wartete ich das 
Reſultat ab, und es war niederſchmetternd genug: Mein 
Gatte ließ mir ein kurzes „Niemals!“ antworten. Ohne 
feinen Willen konnte ich die Scheldung nicht durchſetzen 
denn ich hatte keinen Grund, den ich gegen ihn hätte vor⸗ 
bringen können. Ich war verzweifelt, aber Edgar tröſtete 
mich. Er ſchien es leichter zu nehmen. Trotzdem wollte er 
nichts von Aufgeben willen, Er wußte ſo geſchickt meine 
Sewiſſensbiſſe und Zweifel zu übertäuben, mir die Liebe 


Deutſche Hilfe ftir die „Italia“ 


Bi We 
einige Augenblicke. Doch dann hörte ich ihn plötzlich l 
ſah die Offiziere in das Lachen einſommen. Ich beg at 1 


ſchleuderte der Gruppe mein Glas vor die File 


der Jithrer des Luftſchiffes, war der einzige, den die 


wir alle Nobile damals ſchon für einen etwas 1 
Mann hielten, der zuweilen nicht mehr weiß, was er ple 
Jedesmal, wenn es hieß, daß der Start erfolgen 
küßten und weinten die Italiener, jo viel ſie konnten. j 
iſt nicht wenig. a 
Die Vorbereitungen zum Polflug gingen in größter ze 
mit größter Ungenauigkeit vor ſich. Das Benzin muß a 
wieder ausgepumpt werden. Die Segnung aber des in, 
Kreuzes wurde mit beiſpielloſer Gründlichkeit durchgeſn Fe 
daß allerdings vergeſſen wurde, das Kreuz von all 
zu photograrhieren. 7 . pet 
Während dieſer Zeremonie, bei der der Matrose, 
Kreuz hielt, nachdem es dem Vater aus der Hand ai 10 
ichfrecklich fror, und der wir Norweger ſkeptiſch mulcher 
Malmgreen leiſe fluchend nach ſeinen Instrumenten, 
Matroſen achtlos vor ſich geſtellt hatien. Mit DEÜhE pl 
jammelte er ſie zuſammen. Er, der ſonſt immer bei Tea 
Laune war, und Mariano, mit Ceecioni einer der 17 
und mit Recht beliebteſten Leute der Beſatzung, 00 
lehten Start dringend abgeraten. Er war unruhig „= 
und erllörte uns, daß das Wetter keines alls für ein 
günſtig wäre. Gewiß iſt es jedermanns Privatſache. 15 
längſt entdeckten Nordpol fahren will oder nicht. Sele 
er keine wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu leiſten geden 00. 
es tun, ſofern er die Mittel dazu aufbringt. Was 
Stellungnahme der ganzen Welt erfordert, iſt die Entſ ache 
Frage, ob es angüͤngig iſt, Menſchenleben auf Men 
und Material über Material für ein ſolches Reklameunt 
zu opfern. al 
Sollte Roald Amundſen bei dem Verſuch, die nett, 
„Italia“⸗Leute zu retten, fein Leben verlieren, fo wird m! 
nicht heulen und jammern, ſondern ſagen: „Er war! fir 
Mann, der eigene Wege ging, der die Verantwortung e 7 
Tun ſtets allein trug und niemals über o dermäreich 7 
47 


Unglück klagte. Er war ein Seemann und Polarfol 
ſeltener menſchlicher Größe und ohne Pathos, und ſein 


0 ein „de 
ſeines Lebens würdig. Wir klagen nicht, aber wit wende 


— —— — —— — — — — 


ber 
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zeug ift am 29. Juni von Stuttgart abgeflogen und 
gleichen Abend in Stockholm eingetroffen, von wo es + 
beſchleunigt fortſetzt. Links: Das zur Hilje entjand 

Daimler⸗Flugzeug. Rechts: Ing. Luſſer, der das Il 


als etwas jo Großes, Gewaltiges, das Ah nicht 506 
Buchſtaben des Geſetzes binden durfte, hinzuſtellen, 1 
endlich der Verſuchung erlag, hoffte ich doch immer, 
Scheidung ſpäter durchſetzen zu können —“ „aM 

Wieder hielt die Kranke einige Sekunden erſchöpft qe 
und ſtrich mit der ſchmalen, abgemagerten Sen e 
Stirn und Augen, als überwältige fie die Erin 1 


dann fuhr ſie fort: 7 . ie 1 
„Es war eine berauſchende Zeit des Glücks, — 7 
folgte. Wir lebten der Stunde, ohne an das Ende 


denken. Es kam nur zu ſchnell. Trotz meiner hei 
und Selbſtopferung vermochte ich den geliebten met 
dauernd an mich zu feſſeln. Mit Angſt und Schrecke nd 10 
ich, wie er allmählich meiner überdrülfig wurde u t 
anderen Frauen zuwandte. In raſender eiferjuß) 100 
wachte ich ſeine Schritte, ich demütigte meinen 806 ki 
machte ihm 8 une Alen Da verließ er mi 
Tages heimlich ohne Abſchied, wie ich einſt e 


77 
verlaſſen hatte, und ließ mich in Nacht und B pe 
zurück. Was ich damals erlitten habe davon la * 
mich ſchweigen. Vielleicht war es nur die Vergeliſcwer 
meine eigene Schuld, aber eine Schuld kann nicht bro 
gebüßt werden, als ich büßte. 10 war er 0 
und unfähig, meinen Beruf auszuüben. Ich lie duet ll 
melden, und es dauerte lange, ehe ich mich wire 
ſchließen konnte, meinen Verpflichtungen nacher ren 
Meine Stimme ſchien mir den alten Glanz DER... m 
haben, aber das Publikum, das mir zufubelte, täuf f 


darüber hinweg und das gab mir den Halt wieder, 
f 
e 


den Rückweg abſchnitt. Sehnſucht nach meinem 
bittere Reue verzehrten mich, bis ich es schließlich 
aushielt. Heimlich forſchte ich nach Mann und, n He 
erfuhr, daß fie ihren Wohnſitz in Berlin aufgegeben eka 

und nach dem Auslande abgemeldet waren. feln 
wohin. (Fortſetzung 
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Laurahütte u. Umgebung 


2 Betriebs rütewahlen auf Laurahüttegrube. 

Sonnabend, den 7. d. Mts., Sonntag, den 8. und Mon⸗ 
9. d. Mts., von früh 6 Uhr bis nachmittags 4 Uhr, 
ie Betriebsrätewahlen auf der Laurahüttegrube ſtatt. 
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35; - a — 
meister Oberſchicht meiſter Duda 60 Jahre alt. Herr Oberſchicht⸗ 
Ref 5 Duda, Inhaber des altbekannten und gemütlichen 
Wit ul. Bytomska 2, feierte geſtern ſeinen 60. Geburts- 
ſte unt wunſchen dem langjährigen treuen Abonnenten das 
8. gratulieren herzlich! 

- ach langen Bemühungen des Sejmabgeordbneien 
N, Kattowitz, befumen die arbeitskoſen Angeſtell⸗ 
wieder einmal ihre Unterſtützung, aber mit einer 
“= von 2 Wochen. 
we et Tätigkeit der Ortspreſſe. Wir können in Siemiano- 

Agel ellen, daß die Preſſe ihren eigentlichen Zweck, lokale 
dart ſinn zultellen, vollſtändig erfüllt hat. Die Bänke im Luna⸗ 
Sen in Ordnung geſetzt worden und auch der vielbegehrte 
ige ge n fehlt nicht. Die Autobuſſe und Eiſenbahn haben rich 
am Hit und Abfahrtzeiten, ebenſo wird die gefährliche Stelle 
{a it aber eich endlich mit einem hohen Bretterzaun umgeben. 
dar in er noch ein krankes Kind in der Gemeinde, welches bal⸗ 
Ba „Behandlung genommen werden müßte, und zwar die 
he N10 ‚Diele iſt alles andere, nur nicht hygieniſch einwands⸗ 

he Bi müßte dieſe Straße nicht Park-, ſondern Bruch⸗ 
ellen ben und ein Totenkopf ſollte den Verkehr dortſelbſt ein⸗ 


ſtau 
% 
15 


Meral, tes gilt vor allen Dingen für die ſchnellflitzenden Per⸗ 
Falten 5 Da ein Sprengwagen dieſe Gegend gar nicht befährt, 
Anm “ de Parterrewohnungen den ganzen Straßenſtaub in die 
rue Es iſt nicht verwunderlich, daß die Hausfrauen das 
affen auf die Straße gießen, um einigermaßen Abhilfe zu 
le So wären wir endlich wieder am Beginn unſerer länd⸗ 


n N 
Kultur angelangt, welche ehr unhygieniſche Formen anzu: 


r * teilen. Die Straße müßte entweder nur in mäßigem 
Arab en oder ganz geſperrt werden, da andere Verbin⸗ 


en, z. B. am Rathaus. genügend vorhanden ſind. 


Nase der neuen Straßenbahn Czeladz—Bendzin mit 
n 


d Kanſchluß von Siemianowitz. Eine nicht von der 
weiſende Konkurrenz entſteht dex hieſigen KRıuf- 
ft durch den geplanten Straßenbahnbau Czeladz— 
i ein, der in Kürze in Angriff genommen werden ſoll. 
ng er dieſer Tage abgehaltenen gemeinſchaftlichen 
leg zwiſchen der Bauleitung und der Bauernſchaft, hat 
der ere bereit erklärt, die für den Bahnbau benötigten 
Sehen, Bun zum Preiſe von 29 Zloty die Quadratrute abzu⸗ 
5 der * wir bereits Autoanſchluß nach Czeladz beſitzen 
win, ji Veg jehr leicht als Fußweg zurüdgelegt werden 
icht'ſbebt die Zukunft unſerer Kaufmannſchaft natürlich 
Abr roſig aus. 
Nungg , Der katholiſche Jugend: und Jungmännerverein 
% U tte hält am Donnerstag, den 5. d. Mts., abends 
Vahr im Voreinszimmer bei Generlich eine wichtige 
den 7 ung beider Abteilungen ab. Die Mitglieder wer- 
E „ollzähliges und pünktliches Erſcheinen gebeten 
olle den K. S. Slonsk Siemianowitz. Der K. S. Slonsk gibt 
uch Jen Mitgliedern, aktiven wie auch inaltiven, Senioren wie 
deins gendmanaſchaften, Angehörigen und Freunden unſeres 
2 a, ut Kenntnis, daß am Sonntag, den 8. d. Mts. ein ge⸗ 
. er Ausflug nach Emanuelsſegen ſtattfindel. Sammeln 
Many 51 früh 8% Uhr am Bahnhof Siemianowitz. Der Vor⸗ 
24 tet um zahlreiche Beteiligung. 


dane Die ehemaligen Kriegsgefangenen hielten am vorigen 
due aut im Saale des Reſtaurants Wſatek in Siemianowitz 


anche 


2 
2 
= 


ö lun de Fragen. Man forderte einen noch engeren Zuſam⸗ 
ace der ehemaligen Kriegsgefangenen innerhalb der Wo⸗ 
ws it Schleſien durch Gründung weiterer Ortsgruppen. 
W Siu vorſtand umfaßt gegenwärtig etwa 1500 Mitglieder. 

uß der Verſammlung ſchuf man auch für Siemianowitz 


We 


>. eine Ortsgruppe, deren Vorſitzender Herr Joſef 
Na Ibeerzeit. Die Heidelbeerzeit iſt angebrochen, doch 
h | Kon coren diesmal jehr rar. Der Genuß der glänzenden, 
den arzen Beeren ijt von großem geſundheitlichen Wert. Sie 
N) mi erdauungsfördernd und blutreinigend. Man ißt ſie roh, 
Kr Milch oder Zucker. Am zuträglichſten find ſie gekocht 
Aa 5 Patt, Sie werden auch gekocht und eingemacht. Selbſt 
10 Medteitet man aus den Blaubeeren. Aus dem Kraut wird 
wii izinaltee bereitet. Viele mögen die Blaubeeren nicht. 
IN und dus Eitelkeitsgründen; denn die Früchte machen Lip⸗ 
Mähne blau. Doch läßt ſich dieſes Uebel leicht beheben, 
So, an Mund und Kauwerkzeuge mit etwas Zitronenſaft 
nie meiſten Opfer brin 


N enges Bei der 
0 


8. 
8 at Ober] i 
ii; ng des Komitees für die Hochwa e in 
nt das unter dem Protektorat der Frau Staats⸗ 
f 9 Kalten a. der „ 2 achten fte 
ip Altowiß zugegen und hörte, daß Oberſchleſien für 
e über 300 000 Zloty aufgebracht alte Die⸗ 
fie Ger eltdige Beiſpiel findet hoffentlich auch in den an⸗ 
5 ühn teten Nachahmung, falls einmal Oberſchleſien don 
Mü lichen Kataſtrophe heimgeſucht werden ſollte, auer 

ds: a jenswert, daß es davor bewahrt bleibt. 
n Waſſermangel. Die gegenwärtig auch in anderen 
es rkommende Waſſerkalamität macht ſich wie 
N erste . ſo auch jetzt wieder hier bemerkbar. 
den dine Waſſer beginnt um 10% Uhr abends zu fließen, 
Ken ganz gelbe Farbe und hört um 41% Uhr früh mie- 
ſein doffentlich wird dieſer Zuſtand nur vorüher- 

Us a 


* 
ane Pulsabern mit dem Taſchenmeſſer durchſchnitten. 
ig I" Spuwarenhändler J. von der Wandaſtraße geriet mit 
den der ager in einen heftigen Streit. in deſſen Verlauf er 
t t mit einem Taſchenmeſſer beide Pulsadern an 
Deine durchschnitt. Der ſofort herbeigerufene Arzt ver⸗ 
erblutung. 
e aus Liebe! Herr M. hatte ſich heim Tanzen 
äulein M. von der Moltkeſtraße verspätet und 
lern e ihn mit anderen Kavalieren in die Wohnung 
auf. Bei dieſer Gelegenheit vermißte er ſeine 
zu Ait 700 Zloty. Der Polizei gelang es, 200 Al. 
ſchaffen, während die 500 Zloty im Keller ver⸗ 
waren. Dieſe 500 Zloty hatte aber unter⸗ 
weriderer Hauseinwohner geitohlen, der nicht iden⸗ 
} den konnte. Ebenſo entwendete eine Dame im 
Reine Brieftaſche mit 300 Zloty und ließ den Rus 
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N 


mm mm nn terre nn 
TE EEE 


Wirbeliturm über Oberſchleſien 


Gewaltige Berwüſtungen im Induſtriegebiet — ueberall Verkehrsſtörungen — Mehrere Todesopfer 
Millionenichäden 


Schon in den Vormittagsſtunden des Mittwoch herrſchte eine 
außerordentliche Schwüle, die ganze Atmoſphäre war geradezu 
geladen, die Entladung erfolgte aber nur ſehr ſchwer und lang⸗ 
ſam. Das erſte Gewitter kam in der zweiten Nachmittags⸗ 
ſtunde nieder, ohne jedoch eine weſentliche Erleichterung in der 
Atmoſphäre zu ſchaffen. Die Luftſpannung hielt weiter an. 
Immer wieder kamen kleinere Gewitter zum Ausbruch. Der 
große Sturm ſetzte dann in der fünſten Nachmittagsſtunde ein, 
in der zwei ſchwere Böen über Oberſchleſien niedergegangen find, 
Die Gleiwitzer Wetterwarte auf dem Flugplatz hat die Stärke 
dieſer Böen auf weit über 40 Sekundenmeter gemeſſen. Eine 
höhere Meſſung war nicht möglich, da der Apparat nur für 
Meſſungen bis zu einer Windstärke von 30 Sekundenmetern 
eingerichtet iſt. Der Sturm war zeitweiſe von ſtarken Regen⸗ 
güſſen begleitet. 5 

Das Wetter kam von Weiten, war anuſcheinend an der Oder 
entlang gezogen, bei Kandrzin an den Wäldern abgebogen und 
tobte ſich in ſeiner ganzen Wucht etwa auf dem Gebiete zwiſchen 
To ſt und Kattowitz aus. Ganze Baumreihen wurden vom 
Sturme gefällt und ſperrten die Straßen. Telephon⸗ und 
Telegraphenmaſten knickten wie Streichhölzer zuſammen, Bau⸗ 
gerüſte ſtürzten ein, Dächer flogen meterweit durch die Gegend. 
Unilberſehbar find die Schäden, die in den betroffenen Gebieten 
entſtanden ſind. Die Straßenbahnen nach außerhalb verkehrten 
geſtern nicht, weil die Oberleitungen vom Sturm herunterge⸗ 
riſſen wurden. Der Telephonverkehr iſt unmöglich, da 
jämtliche Leitungen zerriſſen find. Leider hat das Unwetter auch 
Menſchenopfer gefordert. 


Die Anweiterkataſtrophe 
in Polniſch-Oberſchleſien 

Geradezu kataſtrophal wirkte ſich das Anwetter in Poln.⸗ 
Oberſchleſien aus. Der orkanartige Wind ließ in Kattowitz 
ein etwa 40 Meter hohes Gerüſt am neuen Wofewodſchaftsge⸗ 
bäude an der ulica Jagiellonska auf einer Strecke von 2 
Metern mit donnern Getöſe in ſich zuſammenſtürzen. Zwei 
auf dem Gerüſt tätige Stuckateure entgingen dem ſicheren Tode, 
nur Dank ihrer Geiſtesgegenwärtigkeit, indem ſie ſich am Fen⸗ 
ſterſims feſtkrallten und wacker aushielten, bis die Rettungs⸗ 
mannſchaften der Feuerwehr zur Stelle waren, welche die halb 
bewußtloſen Bauhandwerker aus ihrer furchtbaren Lage befrei⸗ 
ten. Es iſt als ein beſonders glücklicher Umſtand die Tatſache 
zu bezeichnen, daß ſich auf dem Baugerüſt während des Ein⸗ 
ſturzes keine weiteren Facharbeiter befanden und ferner, daß 
Straßenpaſſanten nicht zu Schaden gekommen ſind. Durch den 
heftigen Sturmwind find etwa 25 Scheiben am Wojewodſchafts⸗ 
gebäude zertrümmert worden. Die Umzäumung wurde auf 
einer Strecke von 30 Metern umgelegt. Der immerhin eigen⸗ 
artige Anglückfall hatte eine große Menſchenmenge angelockt, 
welcher die Vorgänge und den Fortgang der Hilfsmaßnahmen 
ſenſationslüſtern verfolgte und von der Polizei mit Mühe abge⸗ 
drängt werden konnte. 

Ein empfindlich großer Schaden iſt durch den Sturm in 
den Obſtgärten, Parkanlagen und auf den Getreidefeldern durch 
Verwüſtungen angerichtet worden. In vielen Fällen wurden 
Dächer zum Teil oder ganz abgedeckt. Aus der Umgegend von 
Kattowitz werden ebenfalls erhebliche Sturmſchäden gemeldet. 
Die Feuerwehr hatte wieder einmal ihren Glanztag und mußte 
überall tüchtig eingreifen. Durch Feuermelder und telephoniſchen 
Anruf, wurde beiſpielsweiſe die Kattowitzer Wehr nach vielen 
Stellen hintereinander alarmiert, um raſch einzugreifen. Durch 
langanhaltende Sirenenſignale wurden die an den Unfallſtellen 
weilenden Mannſchaften für weitere Ausfahrten nach dem Depot 
zurückbeordert. Außer den Sturmſchäden und Anglücksfällen 
war auf der ulica Moniuszki noch ein Bodenbrand zu verzeich⸗ 
nen, zu welchem die Feuerwehr ebenfalls herangerufen worden 
iſt. Zu bemerken wäre ſchließlich noch, daß auf dem freien Platz 
uuf der Andreasſtraße ein neu errichtetes Karuſſell durch die Ge⸗ 
walt des Sturmes in ſich zuſammenbrach. 

In der Maſchinenfabrik „Elevator“ ereignete ſich infolge 
des Unwetters ein ſchweres Ungllic, bei welchem ein Arbeiter 
getötet und zwei ſchwer verletzt wurden. 

Außerordentlich ſchwere Verwüſtungen hat der Wirbelwind 
an der Strecke Königshütter Chauſſee angerichtet. Starke 
Bäume wurden wie Streichhölzer geknickt und ſperrten den 
geſamten Verkehr. Der Straßenbahnverkehr zwiſchen 
Beuthen, Königshütte und Kattowitz wurde vollkommen lahm⸗ 
gelegt, die Leitungen ſind zerriſſen und Bäume liegen überall 
quer über den Gleiſen. An der Königshütter Chauſſee wurden 
vor der deutſchen Grenzſtation zwei Häuſer vollkommen ab⸗ 
gedeckt und die Dächer etwa 20 Meter vom Sturm fortge⸗ 
tragen. Auch das dort ſtehende Kruzifix wurde mitten 
durchgebrochen. Das polniſche Zollhaus, in das ſich hunderte von 
Leuten geflüchtet hatten, hat am Dach ſchweren Schaden 


erlitten. Frauen und Kinder weinten und ſchrien vor Angſt. 
Ein wüſtes Bild bietet der Redenberg Königshütte, wo eine 
große Anzahl von Bäumen glatt umgelegt wurden. In der 


Stadt Königshütte gab es ebenfalls ſchwere Beſchädigun⸗ 
gen in den Parkanlagen und an den Häuſern. 

Auch in Siemianowitz und Umgegend hat der Sturm, an 
welche unbändige Gewalt ſich die älteſten Einwohner nicht 
erinnern können, ungeheuren Baumſchaden angerichtet. So ſind 
im Bienhof nicht weniger als 16 ſtarke Bäume, darunter die 
alte Linde am Eingang rechts, umgelegt worden. An der Berg⸗ 
verwaltung und im Schloßpark fielen ganze Gruppen zu 5 Stück. 
Die Straße nach der Faſancrie war vor Bruchholz unpaſſierbar. 
Selbſt ein einzelnſtehender Baum an der Poſt, ſowie der ſtarke 
Kirſchbaum in Pfarrgarten der Kreuzkirche, mußten dran glau⸗ 
ben. Auf der Böhmſtraße wurde ein Pappdach, ſowie ein maſ⸗ 
ſiver Schornſtein abgetragen. Von Zwateks Dach am Hilgerplatz 
fielen die Ziegeln bis in die Hütte hinein. Ein Stück Mauer⸗ 
putz von Heilborns Gebäude fiel einem vorübergehenden Mann 
auf den Kopf, die Verletzung iſt unerheblich. 

Außer Zerſtörung von Radio- und Telephonleitungen in 
der Ortſchaft. ſind ſchwere Beſchädigungen an der Chauſſeckreu⸗ 
zung bei Baingow nach Byttkow eingetreten, wo Maſte um⸗ 
liegen. Desgleichen iſt dort von Dominiumſtallungen der ganze 
Giebel abgetragen. Verletzungen von Menſchen ernſterer Art 
jind zur Zeit nicht zu melden. 

Ungeheure Schäden find auch im Kreiſe Pleß und Rybnik 
zu verzeichnen. Hunderte von Häuſern wurden regelrecht abge⸗ 
deckt und die Dächer kilometerweit geſchleudert. Weite Wald⸗ 
ſtrecken ſind vollſtändig vernichtet, wie auch die Feldfrüchte. Im 
* dürfte der Schaden mehrere Millionen Zloty aus⸗ 
machen. 


Die Berheerungen 
in Deulſch-Oberſchleſien 

Der Orkan, der in den Mittwoch Nachmittagsſtunden über 
Oberſchleſien niederging, hat außerordentlich ſchwere Verwüſtun⸗ 
gen in der ganzen Provinz angerichtet. 

Beſonders ſchwer beſchädigt wurden die oberſchleſiſchen 
Waldungen: die Zahl der ausgewurzelten und niedergeknickten 
Bäume geht in mehrere Tauſende. Die Felder bieten einen 
troſtloſen Anblick. Die Telegraphenſtangen ſind kilometerweit 
wie Streichhölzer niedergeknickt. 

Im Induſtriebezirk ſind auch mehrere Induſtriebetriebe 
ſchwer betroffen worden. In der Hochofenabteilung der Donners⸗ 
marckhütte wurde ein Waſſerkühlturm umgeriſſen. In der elek⸗ 
triſchen Zentrale der gleichen Verwaltung wurde ein eiſerner 
Fenſterrahmen aus den Mauern herausgeriſſen und flog einem 
Maſchinenwärter an den Kopf, der dadurch ſchwer verletzt wurde. 
Schwer beſchädigt wurde auch die Grubenanlage Sosnitza. Vom 
Eiſenwerk Herminenhütte Laband iſt die Bedachung der neuer⸗ 
bauten Walzſtrecke weggefegt worden. 

In Wieſchowa, im Landkreis Beuthen, ſind 20 Häuſer voll⸗ 
ſtändig abgedeckt worden. Bei dem ahnbau Mitkultſchütz 
Brynnek wurde eine Arbeiter⸗Baukantine vom Boden wegge⸗ 
fegt. Zur Zeit des Unglüdes befanden ſich etwa 40 Arbeiter in 
der Kantine, die von den zuſammenſtürzenden Brettern über⸗ 
ſchüttet wurden. Dabei wurden fünf Perſonen ſchwer und 10 
Perſonen leicht verletzt. 

Die Kirche in Mikultſchüg wurde von dem Unwetter eben⸗ 
falls ſchwer heimgeſucht. Ein Eckturm der Kirche wurde vom 
Sturm zertrümmert. durchſchlug das Kirchdach und zertrümmerte 
beim Fall die Orgel. 

Die Keinbahnen wurden mehrfach aus den Schienen ge⸗ 
tiljen; auf der Strecke Rauden—Gleiwitz iſt ein Kleinbahnzug 
nom Orkan umgeworfen worden, wobei ſich 3 Perſonen Ver⸗ 
letzungen zuzogen. 

Die oberſchleſiſchen Landſtraßen bieten überall ein wüſtes 
Bild. Der Geſamtſchaden des Orkans in Oberſchleſien dürfte 
in die Millionen gehen. 


Verkehrsſtörungen durch das Anwelter 

Durch einen am 4. Juli zwiſchen 16,45 und 17,30 Uhr wüten⸗ 
den Sturm find die Strecken Leſchnitz—Kandrzin— Gleiwitz 
Beuthen, Kandrzin— Ratibor und Bauerwitz—Leobſchütz betrof⸗ 
fen worden. Soweit bisher feſtgeſtellt, ſind teilweiſe die Gleiſe 
durch umgeworfene Bäume und abgedeckte Dächer geſperrt, die 
Telegraphenleitungen in weitem Umfange zerſtört worden. Die 
Hinderniſſe wurden ſofort beſeitigt. An den Telegraphenleitun⸗ 
gen wird noch gearbeitet. Einige Züge hatten zum Teil bis 
zwei Stunden Perſpätung. Seit Stunde 4 geht der Zugverkehr 
im allgemein fahrplanmäßig. 


Orkan über Hindenburg 


Der hier durch das Unwetter angerichtete Schaden 
Augenblick noch nicht zu überſehen. Auch hier wurden 
abgedeckt. Ein großer Teil von Kellerwohnungen und 
räumen völlig überſchwemmt. Fenſterſcheiben wurden einge⸗ 
drückt, Zäune umgeriſſen, Telegraphenſtangen umgeknickt. Neu⸗ 
bauten ſchwer beſchädigt. Sämlliche Telephonverbindungen find 
geſtört. Seit 5 Uhr verkehrte keine Straßenbahn mehr, da die 
Drähte durchgeriſſen ſind. In der Bahnhofſtraße wurden ſchwere 
Blumenkäſten über die Häuſer hinausgeſchleudert. Blumen⸗ 
töpfe flogen wie Spielbälle in der Luft, der Verkehr ſtockte und 
die Wagen ſtauten ſich in den Straßen. Auf der Chauſſee nach 
Biskupitz wurden mehrere Autos vom Sturm umgeworfen. In 
Biskupitz ſelbſt wurde vor dem Stadtverordnetenſitzungshaus, 
der Gemeindegaſtſtätte, ein vollbeladener Möbelwagen umge⸗ 
worfen. In dem Sitzungssaal wurden die Fenſter vom Hagel⸗ 
ſchlag zertrümmert. Das Unwetter iſt wohl das ſchwerſte, das 
ſeit vielen Jahren über Hindenburg herabgegangen iſt. Insge⸗ 
ſamt wütete der Orkan eine halbe Stunde. Faſt ebenſo unver⸗ 
mittelt wie er kam, verſchwand er wieder und plötzlich erſtrahlte 
die Sonne und in Ruhe und Frieden lag wieder Hindenburg da. 


Die Anweilterkataſtrophe in Gleiwitz 
Drei Tadesopfer. 

Das außerordentlich ſtarke Unwetter, das in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden des Mittwoch über Oberſchleſien hereinbrach, for⸗ 
derte in Gleiwitz drei Todesopfer. In der ſtädtiſchen Ziegelei 
wurde durch den Sturm ein Schornſtein umgelegt, der die 
Trockenanlage der Ziegelei zerſtörte und einen Arbeiter tödlich 
verletzte, der zweite Tadesfall ereignete ſich im Stadtteil Peters⸗ 
dorf. Ueber dieſen und das dritte Todesopfer waren genaue 
Nachrichten bisher noch nicht zu erhalten. Durch entwurzelten 
und vom Sturm zu Boden geſchlagene Bäume wurden zwei wei⸗ 
tere Perſonen verletzt. Der Sturm deckte zahlreiche Dächer ab 
und drückte Fenſterſckeiben ein, warf Dachziegeln auf die Straße 
und richtete auf den Dächern der Häuſer Verwüſtungen an, ſo 
daß zahlreiche Dachreparaturen noch am Abend vorgenommen 
werden mußten, um durch die Schäden entſtandene Gefahren 
auszuſchalten. Der Eiſenbahnverkehr wurde dadurch behindert, 
daß die Schienen durch Baumſtämme verſperrt waren. Aus die⸗ 
ſem Grunde trafen beſonders die Züge aus der Richtung Kan⸗ 
drzin mit erheblicher Verſpätung ein. Auch der Straßenbahn⸗ 
verkehr lag in Gleiwitz mehrere Stunden ſtill. Wiederholt ſchlug 
der Blitz in die elektriſchen Freileitungen, ohne jedoch hier 
größeren Schaden anzurichten, ſo daß die Lichtſtörung nur 
Sekunden dauerte. Die Feuerwehr wurde in mehreren Fällen 
alarmiert, um überſchwemmte Keller auszupumpen. 


iſt im 
Häuſer 
Keller⸗ 


Wirbelſturm in Warſchau 

Warſchau. Gegen 1 Uhr mittags durchlebte Warſchan 
einen heftigen Wirbelſturm, der großen Schaden aurichtete und 
leider auch einige Menſchenopfer forderte. Eine Reihe von 
Häuſern erlitten ſtarke Beſchädigungen, die Telephon ⸗ und Tele⸗ 
graphenleitungen ſind zerriſſen, ſo daß einige Stunden hindurch 
der Verkehr mit einer Reihe von Ortſchaften völlig unterbunden 
war. Der angerichtete Schaden wird auf mehrere hunderttauſend 
Zloty geſchätzt. Auch aus anderen Teilen Polens werden 
Sturmſchäden gemeldet, jo daß wie im Reich auch hier der Sturm 
gewütet hat. leber den angerichteten Schaden waren in den 
Morgenſtunden ſichere Informationen nicht zu erlangen. 


— 


Von der Hochzeitstafel auf die Polizeiwache. Gegen %3 Uhr 
nachts mußten zwei von einer Hochzeit heimkehrenden Gaſte we⸗ 
gen anhaltenden Skandalierens aus einem Kaffee entfernt wer⸗ 
den. Als die Auseinanderfetzung auch noch auf der Straße ihre 
Jortſetzung fand, erſchienen 1 Polizeibeomte und inhaftierten die 
Beiden unter heftigem Widerſtand. Sie konnten den Reſt der 
Nacht auf der Polizeiwache verbringen. 

Taſchendiebſtähle. Die Polizei warnt vor Taſchen⸗ und 
Ladendieben. welche ſeit einiger Zeit unſere Ortſchaft uns 
ſicher machen. Es iſt dies eine Dyga Bronislawa aus 
Rosdzin, welche mit ihren Komplizen im Geſchäft von Ko⸗ 
lodziej einen Ballen Leinwand entwendete. 

28. Kammerlichtſpiele. Da: gewaltige Seedrama der Zeit⸗ 
geſchichte. die Tragödie bei den Falklandsinſeln, läuft von Frei⸗ 
tag bis Montag in den hieſigen Kammerlichtſpielen. Vor einiger 
Zeit wurde in England ein Marinefilm fertiggeſtellt, der von 
den Werken dieſer Art, welche bisher zu ſehen waren, ganz 
weſentlich abweicht. Die Tragödie bei den Falklandsinſeln iſt 
ein Filmwerk, das in der in jeglicher Hinſicht unvergleichlichen 
Art ſeiner Durchführung und der wirklichen Wiedergabe geſchicht⸗ 
licher Tatſachen als ein Dokument von höchſtem hiſtoriſchen Wert 
betrachtet werden muß. Der Film behandelt in Bildern von un⸗ 


erhörter Kraft und aufpeitſchenver Wucht den Verlauf der bei.] Sta öriafei i 
den größten und zugleich der beiden einzigen entſcheidenden See⸗ e eee 


ſchlachten des Weltkrieges zwiſchen der deutſchen und der eng: nachweiſen, daß er am Tage des Ueberganges der Staaks⸗ 


wurden Wilhelm Bronder, 7 Jahre alt. Gerhard Kott, 
liſchen Flotte bei Coronell und bei den Falklandsinſeln. Szenen eee ee eee. ee 


8 Jahre, Paul Bronder, 3 Jahre, Reinhold Banio, 5 Jahre, 
Auguft Przybilek, 7 Jahre, Ernſt Grzubellus, 7 Jahre. Schwer 
verwundet wurde Franz Kott, 6 Jahre, Anton Iwanski 7 Jahre. 
leicht verwundet wurde Heinrich Tuszekont, 1) Jaht, Agnes 
Tuszekont, 7 Jahre. Das Tragiſche be dem Unglück iſt, daß ſich 
unter den Toten und Verletzten Geſchwiſter befinden und da⸗ 
durch manche Eltern zwei Kinder auf einmal verloren haben. 
Die Verletzten befinden ſich in ärztlicher Behandlung in Tarno⸗ 
witz. Die Unterſachung nach dem Fundort der Granate blieb 
ergebnislos. Trotzdem hat das Organ des Wojewoden, die 
„Polska Zachodnia“, um die Schuld auf die Deutſchen abzu⸗ 
wälzen, behauptet daß die Handgranate in den Räumen des 
früheren deutſchen Plebiszitkommiſſariats gefunden worden iſt. 


Staats angehörigkeitsfragen 
vor dem oberſchleſiſchen Schiedsgericht 
Das Schiedsgericht Oberſchleſien beſchäftigte is heute 
mit zwei Staatsangehörigkeitsfragen. In dem erſten Falle 
handelt es ſich um den Arbeiter Olejnik aus Wierſche, Kreis 
Roſenberg, dem von den deutſchen Behörden die deutſche 


tell und bei den c ie wohnt hatte. Seine Ausſagen wurden von Zeugen beſtä⸗ 
von atemraubender Wirklichekit. die in ihrer machtvoll erſchüt⸗ i i f 50 e E ie 
ternden Wirkung durch den Beſchauer die ganze Sa e der — 1 9 r 
Seekrieges, aber auch die heroiſche Größe jener Männer, die, Der ehemalige Zollbeamte Sakwerda beantragte nach 
gleichgültig ob Freund oder Feind. die Ehre ihrer Nation, die | feinem Abbau vor zwei Jahren beim Verſorgungsamt die 
Pflicht gegenüber dem Vaterlande im Auge hatten, miterlebten. Zahlung ſeiner Rente. Sein Antrag wurde jedoch ubge⸗ 
Dieſer größte engliſche Monumentalfilm wurde unter Mitwirkung lehnt mit der Begründung, daß er als polniſcher Staat zan⸗ 
der ge 'amten engliſchen Admiralität hergeſtellt. Die englische gehöriger keine Rente beziehen könne. Dieſe Auffaſſung 
Admiralität hat für dieſen Film alte in ihrem Archiv enthaltenen des deutſchen Verſorgungsamtes entſtand dadurch, daß S. 
diesbezüglichen Originalaufnahmen zur Verfügung geſtellt. Das | feinen Zuzug im deutſchen Gebiet erſt am 4. Juli. 1922 ge⸗ 
Beiprogramm bringt die Empfangsfeierlichtkeiten des Königs meldet hatte. Das Schiedsgericht wird in dieſem Falle Er⸗ 
er an 11 Afghaniſtan in Warſchau. Man beachte das | Fundigungen zur Klärung der Sachlage einziehen. 
heutige Inſerat! 


Schwientochlowig und Umgebung. 

Piekar. (Leichen fund.) In dem Tümpel bei Pie⸗ 
kar wurde eine weibliche Leiche gefunden, die als die bor 
Wochen verſchwundene Anna Holewa ermittelt worden iſt. 
Allem Anſchein liegt jedoch Selbſtmord vor. 


Goltes dienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siem ianowitz. 
Freitag, den 6. Juli 1928. 
. hl. Meſſe vom poln. Apoſtolat. 
. hl. Meſſe von der Ehrenwache. 
Sonnabend, den 7. Juli 1928. 
1. hl. Meſſe für verft. Franz Haniſch, deſſen Frau Agnes. 
2. hi. Meſſe für ein Jahrkind der Familie Baſiſta. 
3. hl. Meſſe für verſt. Weronika Antkowiak. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonins, Tauraklitte, 
Freitag, den 6. Juli 1928. 


6 Uhr: für Herz⸗Jeſu⸗Verehrer. 
615 Uhr: für verſt. Emilie Zakrzewski, Ochmann und Groß⸗ 
eltern. 


82 — 


Deukſch-Oberſchleſien 


Näuberiſcher Ueberfall bei Bobrek. ; 

Auf den Wieſen an der grünen Grenze bei Bobrek wurde 
ein über die Grenze gekommener Ausländer von einigen 
dort herumlungernden Burſchen angehalten und aufgefordert, 
auf das glückliche Paſſieren der grünen Grenze Schnaps aus⸗ 
zugeben. Der Ausländer gab auch ohne Widerrede Geld auf 
eine Flaſche Korn, und nahm dabei aus ſeiner Brieftaſche einen 
Zehn⸗Zlotyſchein. Einer der Burſchen holte den Schnaps, wäh⸗ 
rend die andern, die geſehen hatten, daß der Ausländer noch 
mehr Geld bei ſich hatte, mit dieſem auf der Wieſe zurück⸗ 
blieben. In den Burſchen reifte nun der Plan, den Mann zu 
berauben. Nackdem die erſte Flaſche Schnaps ausgetrunken 
war, gab der Ausländer noch Geld auf eine zweite Flaſche, ohne 
ſich jedoch an dem Trinkgelage zu beteiligen. Dafür verſprachen 
ihm die Burſchen Anter kunft und Anterſtützung. In⸗ 
zwiſchen entfernten ſich zwei der Burſchen und es blieben nur 
der wegen Raubes bereits vorbeſtrafte Arbeiter Franz M. 
aus Bobrek und der ebenfalls wegen Raubes vorbeſtrafte Ar⸗ 
beiter Joſef St. zurück. Einer verſprach dem Ausländer, ihn mit 
nach ſeiner Wohnung zu nehmen, ein Anerbieten, das freudig 
angenommen wurde. In der Nähe eines Hauſes angelangt, 
unglück in Tarnowitz beſagt folgendes verſetzte M. dem Fremden mit einem harten Gegenſtand einen 

Am 3. Juli, mittags 1 Uhr. fand der ſiebenfährige Wilhelm derartig wuchtigen Schlag auf den Kopf, daß der Ge⸗ 
Bronder, Sohn des Eiſenbahnbeamten Alfons Bronder, in der | troffene bewußtlos zuſammenbrach. Jetzt raubten die beiden 
Beſitzung eines gewiſſen Golka in Laſſowitz eine Stielhandgranate dem Aeberfallenen die geſamte Barſchaft in Höhe von 160 Zloty 
deutſchen Syitems, die er auf die nächſtgelegene Spielwieſe mit» und die Taſchenuhr nebſt Papieren. Als der Ueberfallene wie⸗ 
nahm und den Kindern erzählte, daß er eine Spritze gefunden der zur Beſinnung kam, befand er ſich an einer anderen Stelle. 
hätte. Beim Spielen explodierte die Granate und tötete ſoche] Während St. noch in derſelben Nacht in ſeiner Wohnung feſt⸗ 
Kinder zwiſchen : und 8 Jahren auf der Stelle. Wo die Gra⸗[ genommen werden konnte, iſt man ſeines Mittäters M. noch 
nate gefunden wurde, konnte bisher nicht ermittelt werden, de nicht habhaft geworden. Die Polizei iſt ihm aber auf der Spur, 


der Knabe, der die Granate anbrachte, ſelbſt getötet wurde. Ge⸗ | jo daß in Kürze mit feiner Feſtnahme gerechnet werden kann. 


Sonnabend, den 7. Juli 1928. 


6 Uhr: für verſt. Seelen im Fegfeuer. 

6% Uhr: für verſt. Eltern Albert und Apolinie Duda, verſt. 
Sohn Johann, verſt. Johanna Smiczek, verſt. Verwandtſchaft 
Duda, Smiczek und Drozdz. 


Aus der Woſewodſchaft Schleſien 


Der amtliche Bericht über das ſchreckliche Hand- 
granatenunglüd in Tarnowitz 
Der amtliche Bericht über das ſchreckliche Handgranaten⸗ 


Wer erteilt 


Kammer-Lichtspiele % Mn 


Ab Freitag bis Montag 


Das gewaltigſte Seedrama der Zeitgeſchichte 


N. Sraginie 
beiden Gallands-Jufen 


Die Nacht des 8. Dezember 1914 


Das Hohelied des Heldentums und ber 
Pflichterfüllung 

Diejer größte engl. Monumentalfilm wurde 
unter 3 der geſamten britiſchen 
Ozeauflotte u. ber britiſchen Abmiralität her⸗ 
eſtellt und ſchildert die mörberiihe Schlacht 
el den Faltlands⸗Inſeln in der Nacht des 
8. Dezember 1914. Die britiſche Admiralität 
hat für dieſen Film alle in ihrem Geheim⸗ 
archiv enthaltenen Originglaufnahmen gur 
Verfügung geſtellt. 


Offert. unt. 3 10 an 
die Geſch. dieſ. Zeitung. 


‚putzt und 
reinigtalles! 


Im Beiprogramm: 
Die Empfangsfeierlichtelten des Könlgs 
Amann Udah bon Afghanlſtan in Warſchau 


Höchste 
Reinigungs wirkung 
und vielseitige 
Verwendbarkeit 
zeichnen es aus. 


ATA 


Henkel's Pulz- 
und Scheuermittel 


In jedem Fall 
die beste Schuhcreme ist Erdal. 


Druckſachen 
aller Art 
liefert ſchnell und preis⸗ 


2777777777 


wert die Geſchäftsſtelle Indi 4 
wee d, Werbet Händig neue Len eee 
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Kattowitz — Welle 422. 
s 109 


Freitag. 16,40: Berichte. 17: Vorträge. 18: Nachme 
konzert. 19: Verſchiedene Berichte. 19,10: Vortrag. n 
Sinfoniekonzert, übertragen aus Warſchau. 22: Zeitzei 2 
Berichte. 22.30: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. tles 

Sonnabend. 17: Kinderſtunde. 18: Uebertragung de⸗ bin 15 
dionſtes aus Wilna. 18,45: Für die Kinder. 18,30 Vortrag. „0 
Volkstümliches Konzert. 22: Zeitzeichen und Berichte. 
Tanzmuſik. 

Krakau — Welle 422. ber. 

Freitag 12: Schallplattenkonzert. 17: Vortrag. 18: 1 ung 
tragung aus Warſchau. 19,30: Vortrag. 20,15: Uebertras 
aus Warſchau. ge 

Sonnabend. 12: Schallplattenkonzert. 17: Kinderſtund up 
Uebertragung aus Wilna. 19: Verſchiedene Berichte. 190 fen In 
trag. 20,15: Uebertragung aus Warſchau. Anſchließend: Ko N 


Poſen — Welle 280,4. - ar } 

Freitag 13. Zeitzeichen und Mittagskonzert. 18: Angel. 
übertragen aus Warſchau. 19,30: Vortrag. 20.30: Abendkon 8 
Anſchließend die letzten Abendberichte und Tanzmuſik. . üer 

Sonnabend. 7: Morgengymnaſtik. 18: Nachmittags e 
19 Für die Pfadfinder. 19,15: Franzböſiſcher Sprachunte if 
19,35: Vortrag. 20,30: Mandolinenkonzert und Geſangsvor 
22: Berichte, danach Tanzmuſik. 24: Nachtkonzert. 


Warſchau — Welle 1111,1. zur 

Freitag. 17,25: Vortrag, übertragen aus Krakau. 19: met 
muſik. 19,30: Vortrag, Sport und Körpererziehung. 
Abendkonzert. Anſchließend verſchiedene Nachrichten. die 

Sonnabend. 12: Schallplattentonzert. Anſchließend a 
Mittagsberichte. 17: Programm für die Jugend, übertrage 1; | 
Krakau. 18: Uebertragung aus Wilna. 19,35: Vortrag. "und 
Volkstümliches Konzert. Anſchließend die Abendberichte 
Uebertragung von Tanzmuſik. 


* 


Gleiwitz Welle 329 7. Breslau Welle 
Allgemeine Tageseinteilung. 
11.15: (Mur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtänd 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 5 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsbe 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tages 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Berſuche- und für die 1 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.201 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenach re 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher tet 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wette 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenacht“ (ar 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik “ 
bis zweimal in der Woche). » ul 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen 
ſtunde A.⸗G. A 
Freitag, 6. Juli. 16,30 — 17.0: Stunde und Wochenſcha e pi 
Hausfrauenbundes Breslau. 17,.00—18,00: Konzert. 18.00 peil : 
Sportsleute vor dem Mikrophon. 18,15 18,30: Schleſiſche sol, 
gemeinſchaft „Wochenende“. 13,20—-15,55. Abt. Wohlfahrten 
19,25—19,15: Abt. Himmelstunde. 19,1 19,50: Himmels de ich 
tungen im Juli. 19.50— 20:15: Stunde der Deutſchen we 2 
poſt. 20,30: Uebertragung aus dem Reſtaurant „Schießwe 1 
72 


Militärkonzert. 8 
Sonnabend, 7. Juli. 16,00—18.30. Aus Büchern del 
16,30—18,00: Unterzaltungskonzert. 18.00.—15,15, Abt, ele 
18,15—18,30: Zehn Minuten Eſperanto. 18,30—18,55: EM 
gung von der Deutſchen Welle Berlin: Haus Bredow“ gl 

Abt. Sprachkurſe. 19,25—19,50- Hans Bredow Schult. 
Sprachturſe. 19,54. 20.15: Abt. Kulturgeſchichte. 9.50. fle 
zeiten der Liebe. 22,00: Die Abendberichte. 2,30—24,00 4 
tragung aus Berlin: Tanzmuſik der Kapelle Otto Kermbe 


SEI 


ER 


a 


a a — — — — | 
Verantwortlicher Nedakteur: Reinhard Mai in Katte ß | 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp, z .. 


Katowice. Kosciuszki 29. 


für Milch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 
‚Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge: 
machtenFrüchten,dienureinscuwaches Aroma 
haben, wie 2. B. Apfelgelee, Marmelade etc. lat 


Dr. Oetker’s 
Vanillin- Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Medi 22 
‘Seschmack und das köstliche Vanille-Acom®: 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zuckef 
Zu vielleicht etwas billigerem Preise ange“ 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 


—— — 
S 2 ze 2 


K 


Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon m‘ 
beim Lagern in den Geschäften AN, 

sich verflüchtigt hat. u N 

Man achte daher beim Einkauf darauf Kl 

dag — nur x \ 

br. Deikar’s Fabrikald N 


mit der Schutzmarke 


„Oetker Helikopf“ 
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